
Feucht – „Wir
machen Zukunft.
Gemeinsam!“ Un-
ter diesem Motto
diskutier t die CSU
ihr neues Leitbild,
das auf dem Par-
teitag am 29. und
30. Oktober in
München verab-
schiedet werden
soll. Die CSU-Mit-
glieder aus dem
Nürnberger Land
folgten der Einla-
dung der Landes-
leitung und kamen
zur parteiinternen
Diskussion in die Reichswaldhalle
Feucht.

Als Vertreterin der Parteispitze stell-
te sich die stellvertretende Generalse-
kretärin Dorothee Bär Fragen und Kri-
tik: „Die CSU setzt wie keine andere
Partei auf den engen Dialog mit den
Bürgerinnen und Bürgern. Sie lebt von
ihrer starken Basis, deren Ideen und
Tatkraft“, betonte die Diplom-Politolo-
gin. 

Für die Zukunft der Partei sei daher
entscheidend, eine Beteiligung der
Mitglieder so konstruktiv wie möglich
zu gestalten und verfestigte Strukturen
zu überprüfen. 

Dazu sind die Mitglieder bayernweit
seit Anfang März gefragt, sich im so
genannten Leitbildprozess zu folgen-
den Fragen zu äußern: 
– „Wie kann die CSU noch attraktiver

für Mitglieder werden?“ 
– „Wie können wir noch mehr Men-

schen für unsere Themen anspre-
chen?“

– „Wie kann die Vernetzung mit Kir-
chen, Vereinen und Verbänden aus-
gebaut werden?“ 

– „Wie können wir noch mehr Men-
schen an der Meinungsbildung betei-
ligen?“ 

– „Wie können moderne Kommunika-
tionsmittel besser genutzt werden?“  

– „Wie kann der Informationsfluss in
der Partei nachhaltig gestärkt und
ausgebaut werden?“

...weiter auf Seite 2
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Liebe Parteimitglieder und Freunde
der CSU,

mit der Wahl von Christian Wulff
zum neuen Bundespräsidenten ist das
durch den überraschenden Rücktritt
von Horst Köhler entstandene Vaku-
um an der Spitze der Bundesrepublik
Deutschland beendet.

Unabhängig von den Umständen
und dem nervenaufreibenden Wahl-
marathon, den ich als Wahlmann
hautnah miterlebt habe, bin ich über-
zeugt, dass wir mit Christian Wulff
einen überzeugenden und erfahrenen
Staatsmann als Bundespräsidenten
bekommen haben, der es versteht zu
integrieren und auszugleichen. 

Bei uns im Landkreis sind es derzeit
die Stichworte Bildung und Energie,
die die Bevölkerung mobilisieren und
leider zum Teil auch spalten. Ich be-
dauere, dass bei der Auseinanderset-
zung mitunter das Maß vergessen wird,
sich auf sachlicher Ebene zu begegnen.

Für uns schließlich werden die Er-
gebnisse der Leitbildkonferenzen und
die Schlüsse, die die Parteiführung
daraus zieht, eine entscheidende Wei-
chenstellung für die Zukunft sein.

Ihr

Erscheinungsdatum der nächsten
CSU-Nachrichten: 15. Sept. 2010

„Ideen der Basis ernst nehmen!“
Leitbildkonferenz in Feucht mit stellvertr. Generalsekretärin Dorothee Bär
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Die Zukunft im Blick:Stellvertretende Generalsekretärin
Dorothee Bär, Kreisvorsitzender Norbert Dünkel, Marlene
Mortler, Cornelia Trinkl, Petra Lorenz (v. li.) und Modera-
tor Dr. Bernd Eckstein (Mitte) Foto: M. Keilholz
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Bär betonte den Anspruch der CSU

als Volkspartei, auch in Zukunft Politik
für alle Menschen in Bayern zu gestal-
ten. Die Schlüsselfrage dabei sei: „Wie
transportieren wir Stimmungen in die
Entscheidungsgremien hinein?“. 

Erfahrungsschatz derMitglieder
für politische Lösungen nutzen

Es müsse gelingen, Stimmungen der
Bevölkerung über Mandatsträger der
unteren Ebene in die Fraktionen zu tra-
gen. 

Die Mitglieder vor Ort, viele davon
im gesellschaftlichen und kirchlichen
Bereich, bei ehrenamtlichen Organisa-
tionen, Vereinen und Verbänden ver-
wurzelt, wertete Bär als Seismograph
und Frühwarnsystem für gesellschaftli-
che Erwartungen, Veränderungen und
Herausforderungen. Deren Erfahrungs-
schatz bilde den Ausgangspunkt für
überzeugende politische Lösungskon-
zepte.

Engagierte Redebeiträge
Dass die Basis im Nürnberger Land

hierzu einiges beizutragen hat, machte
der anschließende Meinungsaustausch
deutlich. 

In ihren engagierten Redebeiträgen
forderten die CSU-Mitglieder eine ver-
lässliche Parteilinie und mehr Vertrau-
en in die Positionen der CSU ein. Auch
manche innerparteiliche Entwicklung

der jüngsten Vergangenheit wurde kri-
tisch hinterfragt und eine Reihe kons-
truktiver Vorschläge zur Verbesserung
des Umgangs und der Kommunikation
miteinander eingebracht.

Transparenz und Durchlässigkeit
So wünschte sich CSU-Kreisvorsit-

zender Norbert Dünkel mehr Transpa-
renz und Durchlässigkeit bis hinauf zur
Parteispitze. Er vermisst eine klare Li-
nie und Verlässlichkeit und sieht strate-
gische Fehler bei vielen politischen
Themen. Auch das Hin und Her beim
Thema Rauchverbot sei mit ursächlich

für den Absturz der CSU bei den letz-
ten Wahlen gewesen. Der rigorose
Führungsstil Stoibers in den letzten
Jahren hätte der CSU ebenfalls gescha-
det: „Eine Politik, die nicht bei der Be-
völkerung ankommt, konterkariert un-
sere Arbeit vor Ort.“

Es müsse aber auch deutlich gemacht
werden, so  Dünkel weiter, dass Bayern
deutschlandweit nach wie vor die we-
nigsten Schulden, die geringste Arbeits-
losigkeit und die beste Länderentwick-
lung habe. Innere Sicherheit und die
Landwirtschaft seien ebenso Marken-
zeichen der CSU wie der Schutz unge-
borenen Lebens, soziale Sicherheit und
eine moderne Familienpolitik.

Stabilisierung nach innen
Marlene Mortler forderte wieder

mehr Respekt und einen fairen Um-
gang untereinander: „Wir müssen alle
das Ziel haben, dass wir uns nach innen
stabilisieren“, mahnte die Laufer Bun-
destagsabgeordnete. 

Dynamik der Basis nutzen
Bär machte deutlich, dass sie die

enormen Herausforderungen – Stich-
wort Parteienverdrossenheit – nicht
verkenne. Deshalb sei der Parteifüh-
rung bewusst daran gelegen, einer von
der Basis ausgehenden Dynamik – in
der Vergangenheit eine unübertroffene
Stärke der CSU – wieder mehr Ge-
wicht zu verleihen.

...weiter auf Seite 3
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Forderung nach klarer und verlässlicherParteilinie
Schlüsselfrage:„Wie transportieren wir Stimmungen in die Entscheidungsgremien hinein?“

KPV-Kreisvorsitzende Cornelia Trinkl (links) und Karin Müller, CSU-Ortsvorsit-
zende und 2. Bürgermeisterin von Schnaittach Fotos: M. Keilholz

Polit- und Medienprofi auf dem Podium: Die stellvertretende Generalsekretärin
Dorothee Bär, MdB  Foto: M. Keilholz
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Inter esse derjungen 
Generation wecken

Wichtig sei dabei vor allem, das In-
teresse der jungen Generation für die
CSU und ihre politischen Ziele zu
wecken und die grundsätzliche Frage:
„Wie wird die CSU wieder attraktiver?
Eine verstärkte Nutzung der modernen
Kommunikationsmittel Internet, Twit-
ter und Facebook und Vernetzung sei
hierzu zwingend. Allerdings dürfe es
nicht so weit kommen, auf diese Weise
ältere Parteimitglieder auszugrenzen
und konventionelle Informationswege
zu vernachlässigen.

Frauen-Quote keine Alternative
Auch wenn von den 45 CSU-Bundes-

tagsabgeordneten nur sechs weiblich
sind, war für die Diskussionsteilneh-
mer die Forderung nach einer Frauen-
quote kein Thema. Diese wäre für die
CSU keine Alternative, so zumindest
die Meinung in Feucht. 

Beitragsreform notwendig 
Ein wenngleich nachrangig diskutier-

tes, aber gleichwohl drängendes The-
ma war zudem die Entwicklung des
Mitgliedsbeitrags. Eine Reform der
Beitragsordnung ist geboten. Für die
CSU stellt sich die Frage, wie der Mit-
gliedsbeitrag anzupassen sei, damit die
Mitgliedschaft attraktiv bleibt und der

Partei gleichzeitig ein solides Wirt-
schaften ermöglicht wird.

Sachlich-konstruktive Diskussion
Der enormen Themen- und Mei-

nungsvielfalt zum Trotz blieb die Dis-
kussion sachlich konstruktiv. 

Dazu trug insbesondere umsichtige
Moderation von Kreisrat Dr. Bernd
Eckstein bei. Er schuf ein angenehmes
Diskussionsklima. 

Bär bedankte sich abschließend für

die die zahlreichen konstruktiven An-
regungen. Sie versprach, dass alle Ide-
en einfließen und als Ergebnis auf dem
CSU-Parteitag im Herbst vorgestellt
würden. 

Ihre Bundestagskollegin Mortler zog
ein positives abschließendes Fazit:
„Mittelfrankens CSU ist konstruktiv
kritisch dabei, wenn es um die Zukunft
unserer Partei geht. Mit uns kann und
muss die Parteispitze weiter rechnen.“

Manfred Keilholz
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„ Mit uns kann und muss die Parteispitze weiterrechnen“
Marlene Mortler zog positives Fazit – Moderation von Dr. Bernd Eckstein sorgte für angenehmes Diskussionsklima
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Kreis- und Stadtrat Günther Felßner (rechts) und Roland Pöferlein, beide aus
Lauf, beteiligten sich ebenso wie ...

... Feuchts CSU-Ortsvorsitzender Axel-Wolfgang Schmidt (rechts) und der 2. Bür-
germeister der Marktgemeinde, Heinz Satzinger, mit interessanten Wortbeiträgen
an der Diskussion  Fotos: M. Keilholz
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Berlin (csu) – Um 21.15 Uhrwar es
geschafft: Mit absoluter Mehrheit
wählten die Delegierten der 14. Bun-
desversammlung Christian Wulf f
zum 10. Bundespräsidenten der
Bundesrepublik Deutschland. 

Neun Stunden dauerte der nervenauf-
reibende Wahlmarathon. Mit dabei:
Die Laufer CSU-Bundestagsabgeord-
nete Marlene Mortler sowie der CSU-
Landtagsabgeordnete und Ehrenvorsit-
zende der CSU Nürnberger Land, Kurt
Eckstein. 

Während Marlene Mortler in ihrer
Funktion als Bundestagsabgeordnete
automatisch Mitglied der Bundesver-
sammlung ist, reiste Eckstein als von
der CSU-Landtagsfraktion nominierter
Wahlmann nach Berlin: „Ich freue
mich wahnsinnig, dabei zu sein“, kom-
mentierte Eckstein die für ihn überra-
schende Entscheidung. 

Was dann am Wahltag des 30. Juni in
Berlin aber folgte, war für beide Politi-
ker ein Schock: „Wir waren beim ers-
ten Wahlgang gelassen und sicher, dass
sich jeder seiner Verantwortung be-
wusst ist“, sagte Mortler. Bei der Ver-
kündung des ersten Wahlergebnisses,
das Eckstein und sie nebeneinander sit-
zend vernahmen, seien sie wie in eine
Schockstarre verfallen. Danach folgten
ohnmächtige Wut und Zorn. „Wir wa-
ren doch als Mannschaftsspieler ange-
reist.“ 

Verwundert zeigten sich die beiden
Politiker aus dem Nürnberger Land

über die folgenden Fraktionssitzungen,
in denen es darum ging, den Delegier-
ten ihre Verantwortung deutlich zu ma-
chen: „Ich hätte mir Angela Merkel
hier offensiver gewünscht“, sagt Mort-
ler. Den stärksten Eindruck bei den
Wortmeldungen vor den Unionswahl-
männern und -frauen hinterließen aus
ihrer Sicht CSU-Parteichef Horst See-
hofer sowie der CDU-Politiker Roland
Koch. 

Die Appelle in der Fraktionssitzung
fruchteten, wie das Wahlergebnis des
dritten Wahlgangs deutlich machte:
„Mit Christian Wulff hat unser Land in
dieser schwierigen Zeit einen überzeu-

genden, erfahre-
nen Staatsmann
als Bundespräsi-
denten. Er ist
weltoffen und ver-
steht es, zu inte-
grieren, Interessen
a u s z u g l e i c h e n
und Denkanstöße
zu geben“. 

Für seine künfti-
ge Aufgabe wün-
sche ich ihm von
Herzen alles Gute
und Gottes Se-
gen“, beglück-
wünschten Eck-
stein und Mortler
das neu gewählte

Staatsoberhaupt. Er sei ein würdiger
Nachfolger Horst Köhlers, dessen
Rücktritt sie respektiert, aber bedauert
hätten. 

„Ich war und bin enttäuscht, dass sich
Horst Köhler in einer Zeit zurückgezo-
gen hat, in der seine Qualitäten als bür-
gernaher Bundespräsident mit hoher
wirtschaftspolitischer Kompetenz
mehr denn je gebraucht wurden“, sagte
Mortler. 

Eckstein kann Köhlers Aussage, er
habe „den Respekt vor seinem Amt
vermisst“, nicht verstehen: „Politik ist
immer in der Kritik“, so Eckstein, „das
muss auch ein Bundespräsident aushal-
ten“.

Welche Konsequenzen erwarten die
beiden CSU-Politiker angesichts der
Notwendigkeit von drei Wahlgängen?
Mortler: „Die Spitzen aller drei Regie-
rungsparteien müssen das Ohr wieder
näher an uns Abgeordneten haben und
uns ernst nehmen.“ 

Auch am Tag nach der Wahl wirken
bei Mortler und Eckstein die außerge-
wöhnlichen Ereignisse nach: „Ein ge-
schlossenes Signal in der Bundesver-
sammlung wäre wichtig gewesen, um
zu zeigen, wir erleben gerade nicht nur
einen Aufschwung der Wirtschaft, son-
dern auch einen der Regierungskoaliti-
on.“ 

Gleichwohl gibt sich Mortler optimi-
stisch. „Es ist nie zu spät!“

Christian Wulf f würdiger Nachfolgervon Horst Köhler
Marlene Mortler und Kurt Eckstein stimmten mit über neuen Bundespräsidenten ab – Nervenaufreibender Wahlmarathon

MdB Marlene Mortler und MdL Kurt Eckstein, zwei von
1242 anwesenden Wahlmännern und -frauen, erlebten einen
nervenaufreibenden Wahlmarathon Foto: Büro M. Mortler 

Christian Wulff  richtet nach seiner Wahl zum Bundespräsidenten Dankesworte an
die Bundesversammlung Foto:Presse- u.Informationsamt der Bundesregierung
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CSU-Frauen und Feuerwehrler im Landtag
MdL Kurt Eckstein empfing 100 Bürgerinnen und Bürger aus der Heimat – Diskussion über Länderfinanzausgleich

München (mk) – Auf Einladung
von Kur t Eckstein besuchten die
Frauen-Union Altdorf und Burg -
thann sowie die Freiwillige Feuer-
wehr Pühlheim ihren Abgeordneten
in München. Die Gäste aus derHei-
mat erlebten einen interessanten und
informativen Tag in der bayerischen
Landeshauptstadt.

Bei einer Stadtrundfahrt mit Reiselei-
tung erfuhren die Besucher viel Wis-
senswertes über die Geschichte und
das kulturelle Angebote der bayeri-
schen Landeshauptstadt.

Den Weg der Tour säumten markante
Orte und Bauwerke, wie der Viktua-
lienmarkt – der Lebensmittel-Gour-
metmarkt wird im Volksmund „Gute
Stube von München“ genannt – und
Schloss Nymphenburg. Auch auf das
Kunstareal mit Alter und Neuer Pina-
kothek, Pinakothek der Moderne und
dem am 21. Mai 2009 eröffneten Mu-
seum Brandhorst, einer Privatsamm-
lung moderner Malerei, sowie das
Olympiagelände von 1972, die neue
BMW-Welt und den ebenso markanten
BMW-Turm, der die Form eines Vier-
zylinders hat, war bequem vom Bus
aus ein kurzer Blick möglich. 

Nach dem Mittagessen im Hofbräu-
keller empfing Kurt Eckstein seine
Gäste aus der Heimat im Landtag. Eck-
stein, der im Oktober auf 20 parlamen-
tarischer Arbeit im Landtag zurück-
blicken kann, erläuterte das Wesen des
Länderfinanzausgleichs und das Be-
streben von Bayern, Baden- Württem-
berg und Hessen, das Finanzaus-

gleichssystem zwischen den Bundes-
ländern neu zu regeln. 

Die drei „Südländer“ fordern einen
anderen Verteilungsschlüssel, um für
die Nehmerländer einen größeren An-
reiz zum Sparen zu schaffen und wollen
mit einer Verfassungsklage den jetzigen
Länderfinanzausgleich zu Fall bringen.
Eckstein: „Beim jetzigen Schlüssel hat
das Nehmerland wenig Interesse daran,
mehr einzunehmen“. 

Eckstein rief seinen Gästen in Erin-
nerung, dass Bayern das einzige Bun-
desland ist, das es geschafft hat, sich
vom Nehmer- zum Geberland zu wan-
deln und die bis 1994 erhaltenen Gel-
der inzwischen mehrfach zurückge-
zahlt hat. Mit knapp 3,4 Milliarden
Euro sei Bayern im vergangenen Jahr

wieder größtes
Geberland gewe-
sen, so Eckstein,
während auf der
Nehmerseite er-
neut Berlin mit 2,9
Milliarden der
größte Nutznießer
war.

„Der Länderfi-
nanzausgleich ist
inzwischen ein
Ärgernis“, so Eck-
stein. Dessen ur-
sprüngliches Ziel
sei gewesen, da-
mit Strukturpolitik

zu betreiben, um das Bundesland wei-
terzuentwickeln. Es könne aber nicht
der Sinn des Geldtransfers sein, dass
manche Empfängerländer ihre Bevöl-
kerung mit freiwilligen Leistungen wie
einem kostenfreien Kindergartenjahr
verwöhnen, was dem bayerischen
Steuerzahler nur schwer zu erklären
sei.

Zur Landesbank – eine Frage die un-
weigerlich kommen musste – erinnerte
Eckstein daran, dass diese damals zu
50 Prozent dem bayerischen Sparkas-
senverband gehört habe und deren
Spitzenbänker ebenso bei den Ent-
scheidungen dabei waren, die zu den
3,7 Milliarden Verlusten geführt haben. 

Dass Laufs Bürgermeister Bisping die
in den letzten beiden Jahren entstande-
nen Haushaltsprobleme und Neuver-
schuldung der Kreisstadt auf die Lan-
desbankkrise abzuwälzen versucht, ist
für Eckstein nichts weiter, als von den
eigenen Problemen abzulenken. Eck-
stein: „Der Haushalt der Stadt Lauf hat
mit den Verlusten der Bayerischen Lan-
desbank rein gar nichts zu tun“.

Mit der Erfahrung von fast 20 Jahren
als Abgeordneter brachte Kurt Eckstein
abschließend seinen Gästen den Unter-
schied zwischen Politik und Wirtschaft
nahe: „Politik ist ein langer, oft nicht
einfacher Weg und erfordert die Kunst
des Kompromisses“. Darin liegt für ihn
auch der Grund, dass so viele Mana-
gertypen in der Politik scheitern.

Kurt Eckstein mit seinen Besuchern aus der Heimat auf der breiten Aufgangs-
treppe im Foyer des Landtags Fotos: M. Keilholz 

Schloss Nymphenburg, früher Sommerresidenz der Wittels-
bacher, ist heute eine vielbesuchte Sehenswürdigkeit



Velden – Auf r eges Interesse stieß
der Informations- und Diskussions-
abend des CSU-Ortsverbands Vel-
den/Hartenstein zur neuen Mittel-
schule. FachkundigerReferent zum
Thema unterdem Titel: „Die Bayeri -
sche Mittelschule – Chance fürein
Erfolgsmodell?“ war MdL Gerhard
Wägemann aus Weißenburg.

Neben Parteimitgliedern und -freun-
den wollten vor allem Eltern, Lehrer
und Schulrektoren sowie eine Reihe
von Bürgermeistern von Kommunen
aus dem Landkreis näheres über das
Konzept der Mittelschule zu erfahren. 

CSU-Kreisvorsitzender Norbert Dün-
kel betonte eingangs, welch wichtiges
Anliegen für das Nürnberger Land die
Entwicklung der Schulen sei. Dünkel:
„Die demografische Entwicklung
zwingt uns neue Wege im Schulsystem
und in der Berufsausbildung zu gehen“. 

Wägemann machte zu Beginn einige
grundsätzliche Ausführungen zur baye-
rischen Bildungspolitik. Die jüngste
PISA-Studie belege, dass Bayern wei-
terhin international in der absoluten
Spitzengruppe zu finden sei. In Bayern
gelinge über alle Schularten hinweg
die Förderung von Kindern aus eher
bildungsfernen Schichten am besten.

Wägemann: „Diese Ergebnisse zei-
gen, dass der Vorwurf, das bayerische

Schulsystem sei selektiv und sozial un-
gerecht, an den Tatsachen vorbeigeht“.

Das Bayerische Schulsystem ist be-
wusst mehrgliedrig und durchlässig:
„Wir wollen keine Einheitsschule, in
der alle Kinder und Jugendlichen in ein
Schema gepresst werden“, so Wäge-
mann. Der bessere Weg sei deshalb, die
Qualität des Unterrichts und die Viel-
falt der Bildungswege weiter zu ent-
wickeln. Das Leitmotiv bayerischer
Bildung ist und bleibt: „Kein Ab-
schluss ohne Anschluss“.

„Die Bayerische Hauptschule ist bes-
ser als der ihr oftmals zugeschriebene
Ruf“. Wägemann stellte heraus, dass
auch die Hauptschule zu den weiter-
führenden Schulen gehört und deutlich
mehr leistet als gemeinhin bekannt und
anerkannt ist. So ermöglicht die Haupt-
schule vom regulären über den Qualifi-
zierenden Abschluss bis zur Mittleren
Reife verschiedene Abschlussstufen
mit steigender Tendenz zur Mittleren
Reife. 

Wägemann wies auch darauf hin, dass
zwei Drittel aller Auszubildenden, die
vor allem von der Wirtschaft und vom
Handwerk nachgefragt werden,  von der
Hauptschule kommen. Das Wahlverhal-
ten der Eltern hinsichtlich der Schul-
laufbahn ihrer Kinder habe jedoch Aus-
wirkungen auf die Hauptschule. 

Obwohl die Hauptschule in den ver-
gangenen Jahren durch Praxisklassen,
M-Züge und neue Lehrpläne pädago-

gisch weiterentwickelt worden sei und
einen höheren Stellenwert als in den
meisten anderen Bundesländern habe,
brauche es angesichts der zukünftigen
Herausforderungen an die junge Gene-
ration auf dem Arbeitsmarkt einen um-
fassenden Neuansatz. 

So hat die demographische Entwick-
lung mit deutlich sinkenden Geburten-
zahlen in den kommenden Jahren enor-
me Auswirkungen auf die Schülerzah-
len. 

Nach dem Bayerischen Erziehungs-
und Unterrichtsgesetz sind Klassen in
den Jahrgangsstufen 5 bis 9 aufzulösen,
wenn nicht mindestens 15 Schüler für
eine Klassenbildung zustande kommen.

Kleine Hauptschulstandorte, die nur
ein begrenztes Bildungsangebot bieten
können, sind deshalb bedroht. Durch
die Mittelschule und die Möglichkeit
der Bildung von Schulverbünden soll
hier Abhilfe geschaffen werden. Mit
Interesse vernahmen die Zuhörer die
Aussage des CSU-Bildungsfachman-
nes: „Im Verbund haben kleine Haupt-
schulen eine Zukunft“.

Die Einführung der Mittelschule soll
eine Antwort auf die strukturellen Her-
ausforderungen geben, vor denen die
Hauptschule steht. Die Mittelschule grei-
fe die Stärken der Hauptschule auf und
erweitert das Bildungsangebot sowohl
für schwächere wie auch für besonders
begabte Schüler, so Wägemann.

...weiter auf Seite 7

„Die Mittelschule – Chance fürein Erfolgsmodell?“
Diskussions- und Informationsabend mit MdLGerhard Wägemann im Gasthof „Zur Traube“ in Velden
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Reges Interesse und Diskussionen gab es beim Vortrag zum Thema Mittelschule
in Velden; hier Rektor Roland Pecher (stehend, Mitte) von der Hauptschule Rö-
thenbach an der Pegnitz Foto: Horst Biehl 

MdL Gerhard Wägemann, Mitglied im
Ausschuss für Bildung, Jugend und
Sport des bayerishen Landtags, bei
seinem Vortrag zur Mittelschule in
Velden Foto: Horst Biehl 



Hersbruck (mk) – Lengenfeld im
Tal der Schwarzen Laaber war das
Ziel der ersten Motorradausfahrt
der CSU-Arbeitsgemeinschaft mitt-
leres und oberes Pegnitztal. 

Bei kühler aber sonniger Witterung
trafen sich zwölf Motorradfans am
Hersbrucker Plärrer zur Ausfahrt in die
Oberpfalz. Peter C. Jahn, Vorsitzender
der CSU-Arge und des Ortsverbandes
Pommelsbrunn, freute sich, unter den
Motorradfans auch Bundestagsabge-
ordnete Marlene Mortler mit Ehemann
Siegfried und Happurgs Bürgermeister
Helmut Brückner mit Frau Petra begrü-
ßen zu  können. Ein weiterer Gast war
das Etzelwanger Gemeindeoberhaupt
Roman Berr mit seinem Sohn. 

Vom Hersbrucker Plärrer ging die
von Jahn zusammen mit dem Sportlei-
ter des AC Hersbruck, Rainer Loos,
ausgearbeitete touristisch reizvolle
Route über 240 Kilometer durch das
Pegnitz-, Hirschbach- und Lehental ins
Birgland, wo die Europäische Wasser-
scheide überquert wurde, nach Kastl
mit seiner markanten Klosterburg.
Dort gab es Gelegenheit zur Besichti-
gung einer privaten Ausstellung alter
Motorräder.

Auf motorrad-touristisch reizvollen
Straßen – vorbei am Jura Golf Park

Hilzhofen und der Wallfahrtskirche
Habsberg – wurde pünktlich zum 12-
Uhr-Läuten der benachbarten Pfarrkir-
che St. Martin das „Winkler-Bräustü-
berl“ in Lengenfeld zur Mittagsrast er-
reicht.

Gut gestärkt machten sich die Biker
danach auf den Rückweg über den
Oberpfälzer Jura, umfuhren in einer
Schleife den Truppenübungsplatz Ho-

henfels und erreichen über Schmid-
mühlen und das Lauterachtal aufwärts
wieder Kastl. Über Lauterhofen und
das Albachtal wurde am späten Nach-
mittag wieder wohlbehalten Hersbruck
erreicht. 

Die gelungene Premiere ließ bei den
Teilnehmern den Wunsch laut werden,
bei passender Gelegenheit eine derarti-
ge Ausfahrt zu wiederholen.
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Marlene Mor tler auf Motorradtour durch dieOberpfalz
1. Motorradausfahrt der CSU-Arbeitsgemeinschaft mittleres und oberes Pegnitztal nach Lengenfeld

Schulverbünde als freiwillige Kooperation von Kommunen
Einführung gemeinsam und ohne Druck – Bitte, den Prozess kritisch und konstruktiv zu begleiten

Die erste, von Peter C. Jahn (3. v. re.) organisierte Motorradausfahrt der CSU-Ar-
ge führte nach Lengenfeld im Tal der Schwarzen Laaber; mit dabei waren auch
Siegfried und Marlene Mortler (Mitte) und Happurgs Bürgermeister Helmut Brück-
ner mit Frau Petra (links daneben) Foto: ARGE

Fortsetzung von Seite 6
Voraussetzungen dafür, dass sich eine

Hauptschule künftig Mittelschule nen-
nen kann, sind ein breit gefächertes
Bildungsangebot mit den drei berufs-
orientierten Zweigen Technik, Wirt-
schaft und Soziales, ein Ganztagsange-
bot, die Kooperation mit einer Berufs-
schule, der regionalen Wirtschaft und
Arbeitsagentur. Außerdem muss ein
mittlerer Bildungsabschluss auf Ni-
veau von Wirtschafts- und Realschulen
möglich sein.

Ein besonderes Merkmal der Mittel-
schule ist die berufliche Orientierung,
wodurch diese sich von der Realschule
abgrenzt. 

Die Umsetzung erfolgt in der Praxis
durch Schulverbünde. Dabei handelt es

sich um eine freiwillige Kooperation
mehrerer Hauptschulen oder Schulver-
bänden, wobei die bisherigen Schulen
selbstständig bleiben – vor allem für
die Kommunen im Altlandkreis Hers-
bruck ein wichtiges Thema. 

Durch die Umsetzung erhoffen sich
zahlreiche kleine Hauptschulstandorte
wie Happurg, Hartmannshof, Kirchen-
sittenbach, Engelthal, Velden und
Neuhaus eine mittelfristige Bestands-
garantie. 

Wägemann versicherte, dass man
aus dem Überstülpen des G8 gelernt
habe. Bei der Mittelschule gehen
Staatsregierung und Abgeordnete ge-
meinsam und ohne zeitlichen Druck
vor. Wägemann bat die Anwesenden,
hier mitzugehen und diesen Prozess

kritisch und konstruktiv zu begleiten. 
CSU-Ortsvorsitzender Kurt Dauth

hatte eingangs mit klaren Worten auf
Dinge hingewiesen, die manche Eltern
bei der mit viel Emotionen begleiteten
Debatte gerne ausblenden: Seiner
Meinung nach liegen die Probleme
viel tiefer, nämlich im privaten Be-
reich und häuslichen Umfeld als in der
Schule!  

„Die Kinder sind einer nie gekann-
ten Reizüberflutung ausgesetzt, wie
zu viel Fernsehen und Computerspie-
len und mehr dergleichen“, gab Dauth
zu bedenken. Hinzu komme der
Druck der Eltern wegen der Noten,
um in eine weiterführende Schule zu
kommen.

Manfred Keilholz
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Veranstaltungskalender
Zeitraum: 14. Juli – 15. September 2010

Mittwoch, 14. Juli, 19.30 Uhr CSU Feucht – Monatlicher politischer Stammtisch – Restaurant „Schloß-
wirt“, Hauptstraße 70 – Gäste sind herlich willkommen! 

Donnerstag, 15. Juli, 19.30 Uhr CSU Schwaig – Gemeinsame Veranstaltung mit der Hanns-Seidel-Stiftung:
„Aktive Bürgergesellschaft am Beispiel der Feuerwehr“ – FFWBehrin-
gersdorf, Norisstraße 1, Behringersdorf

Sonntag, 18. Juli, 11.00 – 15.00 Uhr CSU Schnaittach – Jazzfrühschoppen mt dem „Fischer-Dixie-Quartett“ in
der Allee – Badstraße/Erlanger Straße

Dienstag, 20. Juli, 18,00 Uhr CSU-Kreistagsfraktion und KPV– Gemeinsame Sitzung mit der Stadtrats-
fraktion Nürnberg unter dem Motto „Stadt und Land - Hand in Hand“, mit
Bezirkstagspräsident Richard Bartsch– Waldgasthof Letten, Lauf-Letten, 

Samstag, 24. Juli, 14.00 Uhr Frauen-Union – Rundgang durch die Hersbrucker Altstadt mit MdB
Marlene Mortler – Im Anschluss gemütliche Runde im Landgasthof
„Grüner Baum“ in Kühnhofen

Sonntag, 25. Juli, 10.30 Uhr CSU Rückersdorf – Politischer Frühschoppen zum Thema „Spannungsfeld
Auslandseinsatz“ mit dem parlamentarischen Staatssekretär im Verteidi-
gungsministerium Christian Schmidt, MdB– Schmidtbauernhof

Sonntag, 25. Juli, 13.00 – 17.00 Uhr CSU Altdorf – Familienfest der CSU – Grundschule Altdorf, Hagenhause-
ner Straße 5 – Genießen Sie einen entspannten Nachmittag bei Kaffee und
Kuchen und Spielen für Kinder

Mittwoch, 28. Juli, 16.30 Uhr CSURöthenbach – 2. CSU-Sommergespräch: „Im Dialog mit Touris-
mus/Gastronomie/Hoteliers“ – Diskussion über den Tourismusstandort
Deutschland und Nürnberger Land – mit MdB Marlene Mortler – Gasthaus
Schramm (Innenhof), Rockenbrunn

Sonntag1. August, 16.30 Uhr CSUNürnberger Land – Stammtisch der CSU beim Altstadtfest Hersbruck
– Restaurant Café Bauer, Martin-Luther-Straße 16

Donnerstag, 2. September, 19.30 Uhr CSU Pommelsbrunn – Bürgerstammtisch „Jetzt red i“ – Diskutieren Sie
mit uns über aktuelle lokale und überregionale Themen und sagen Sie uns,
wo Sie der Schuh drückt – Gasthaus „Zum Schottental“ Heldmannsberg

Weitere Termine und Informationen finden Sie im Internet unter www.csu-nuernbergerland.de

Nachruf
Werner Raum, CSU-Ortsvorsit-

zender von Henfenfeld, ist am 22.
Mai kurz vor Vollendung seines 63.
Lebensjahres überraschend verstor-
ben. 

Werner Raum war seit 1990 Ge-
meinderat und Verbandsrat beim
Wasserzweckverband Hammerbach-
tal. 

Seine besondere Leidenschaft galt
dem Henfenfelder Weihnachtsmarkt.
Von seiner Tatkraft profitierten dar-
über hinaus viele Vereine im Ort.

Der CSU-Kreisverband bedankt sich bei Werner Raum für das Ge-
leistete und wird ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.

Unser Mitgefühl gilt seiner Frau Hildegard und seinen vier Kindern
mit Familien.

Adressfeld 1

Adressfeld 2


